— Vor 60 Jahren NEE BETEN 
„Burghagen 


Utopische Phonograph-Schreibmaschine 


Die „Newyorker World" hat das Erscheinen einer sogenannten 
Phonograph-Schreibmaschine angekündigt, in die man wie in 
einen gewöhnlichen Phonographen hineinspricht, worauf mit- 
tels Electricität eine Klaviatur angespielt wird, welche das 
Dictat in Maschinenschrift zu Papier bringt. Als Erfinder wird 
Dr. Frank A. Traver in Racine (Wisconsin) genannt. Der Er- 
finder sagt, die Sache sei äußerst einfach. Die Newyorker 
World bezweifelt jedoch, daß die menschliche Stimme ge- 
nügend Kraft besitzt, in Verbindung mit Electricität, um die 
Klaviatur einer Schreibmaschine in Bewegung setzen zu kön- 
nen. An Phantasie fehlt es den Amerikanern jedenfalls nicht, 
denn im Bilde findet man diese Schreibmaschine der Zukunft 
drüben bereits vielfach dargestellt. So liegt uns augenblick- 
lich eine Zeichnung in der neuesten Nummer der „Illustrated 
Phonographic World" vor, die eine Maschine zeigt, an der 
sich vorne ein großer Trichter zum Hineinsprechen befindet, 
während hinten die Briefe postfertig (copirt, couvertirt, adres- 
sirt und frankirt) aus einer langen Röhre herausfallen. Vor dem 
Trichter sitzt ein Amerikaner in bequemer Stellung und sendet 
einen ‚Auftrag an einen Geschäftsfreund. Wie die Inschrift be- 
sagt, spricht er im Moment der Aufnahme die folgenden Worte 
in die Maschine: „Die Waaren sind zu senden mittels der 
Luft-Dampfschifffahrt „Dynamit-Express" Company via Mars." 


Amerikanische Flach- und Rolljalousie-Pulte 


An allen Seiten hochfein polirt, können die Pulte, an jeder 
Stelle - auch mitten im Zimmer - aufgestellt werden; die- 
selben sind nur aus feinstem Eichenholz (hell, dunkel oder nuss- 
braun) ausgeführt und bilden eine Zierde für jedes Bureau. - 
Sinnreiche Eintheilungen der Fächer und Schubladen gestatten 
übersichtliches Sortiren der Formulare und Briefschaften und 
erleichtern damit die Arbeit ungemein. Zur Aufnahme vielbe- 
nutzter Bücher ist ein Tresor vorhanden. Durch Ausziehbretter 
kann die Arbeitsfläche bedeutend vergrößert werden, so dak 
man, ohne den Platz zu wechseln, eine Erfrischung, neben der 
Arbeit und unbeschadet derselben, einzunehmen vermag. Ein 
kleiner Schlüssel verschliesst auf einmal sämmtliche Schub- 
laden, den Büchertresor und die ganze Einrichtung; bei den 
Rolljalousiepulten außerdem noch die ganze Schreibfläche 
mit säammtlichen auf derselben befindlichen Schriftstücken. Die 
Preise der Pulte sind trotz vorzüglicher Arbeit äusserst niedrig, 
so dass es Jedermann möglich ist, sich statt der bisherigen 
unbequemen und complicirten Secretaire, ein modernes, prac- 
tisches Möbel anzuschaffen. 


Ein Universal-Graphophone 


Der „Universal-Graphophone” ist gleichwerthig für alle Arten 
und Systeme von Schreibmaschinen brauchbar, kann aber sehr 
wohl auch da in Verwendung genommen werden, wo noch 
keine Schreibmaschine vorhanden ist. Als mechanischer Ersatz 
für den Stenographen ist der Phonograph unschätzbar, denn 
er garantirt nicht nur absolute Richtigkeit, sondern er ist auch 
jederzeit arbeitsbereit, wenn man seiner bedarf, und da sein 
Preis nur wenige hundert Mark beträgt, so bedeutet seine 
Verwendung eine Ersparniss sowohl an Zeit und Geld wie an 
gegenüber dem in Wegfall kommenden Salair für einen Ste- 
nographen. Der Preis der mittels Uhrwerk-Motors betriebenen 
Universal-Graphophone stellt sich unseres Wissens auf wenig 
über 200 Mark. Doch können auch Motoren zum Anschluss an 
die electrische Lichtleitung für geringe Preiserhöhung geliefert 
werden. Der Mechanismus des neuen Phonographen ist ein so 
einfacher, dass man die ganze Handhabung in wenigen Minu- 
ten erlernen kann. 


Typendruck-Telegraph 


Der Typendruck-Telegraph, der das Telegramm nicht mehr in 
Punkten und Strichen, sondern direct in Druckschrift von einem 
Rad druckt, auf dessen Peripherie die Buchstaben, Ziffern, etc. 
angebracht sind, lenkt die allgemeine Aufmerksamkeit wieder 
auf sich, nachdem Prof. David E. Hughes, der Erfinder, ver- 
starb. Dieser Apparat hat den Vorzug, dass er für jedes Zei- 
chen nur einen Strom erfordert. Der Telegraphist sitzt vor einer 
kleinen Claviatur von 28 Tasten, die wie beim Piano in zwei 
Reihen übereinander angeordnet sind, und durch deren Nieder- 
druck die Stromgebung erfolgt. Jeder Niederdruck erzeugt so- 
mit auf der Empfangsstation augenblicklich den Abdruck des 
entsprechenden Zeichens auf dem endlosen Papierstreifen. In 
dieser Erfindung kommt zum ersten Mal das Princip einer 
electrischen Schreibmaschine zur Verwirklichung. Ä 


